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Berlin, 28. Mal. Se. Maj. der König fuhr geftern 
Morgens vor 8 Ubr in Begleitung des Flügeladjutanten Oberſt⸗ 
Lieutenants Grafen Lehndorff nach der Haſenhalde, flieg dort zu 
Pferde und beſichtigte auf dem hinter derſelben gelegenen Ererzier- 
platze im Beiſein des Kronprinzen, des Großherzog von Midien- 
durg⸗Schwerin, fowie der Generalltät und der fremden Offiziere, 
dle 2. Sarde-Infanterie-Brigade und das Garde- Held - Artillerie- 
Regiment, welches mit 15: Batterien gezogener Vier- und Sechs⸗ 
pfünder im Feuer exerzirte. Um 10%, Upr Vormittags kehrte der 
König ine Palals zurück, nahm die Vorträge der Hofmarſchälle 
Grafen Pückler und Perponcher, des Geh. Kabinetsraths v. Mühler, 
des Handele miniſters Grafen Ipenpkig, des Geh. Hofrathe Bord 
entgegen, erthellte darauf dem Ober⸗Jägermeiſter Grafen Aſſeburg, 
dem General der Infanterie Vogel v. Falckenſtein und dem Ober⸗ 
Dräfidenten Grafen Otto zu Stolberg-Wernigerode vor ſeiner Ab⸗ 
telſe nach Hannover Audienz, bewilligte hlerauf dem Maler Ziegler 
in Folge eines gelungenen Entwurfes eine Sitzung für eln lebens⸗ 
großes Bildniß in ganzer Figur und arbeitete dann mit dem Mi- 
niſter⸗Präſidenten Grafen Bismarck. Um 5 Uhr begab ſich der Kö⸗ 
nig nach Schloß Bellevue und nahm dort mit dem Großherzog von 
Mecklenburg- Schwerin, den Prinzen Albrecht (Vater und Sohn) 


und Perl Diner ein. } | 
Berlin, 27. Mal. Unter der Ueberſchrift: Deutſche 
Hoffnung, bringt die „Prov.-Corr.“ nachſtebenden Artikel: 

„Wir haben eine wichtige, erhebende Woche durchlebt. Die Erwar⸗ 
tungen, welche für die Einigung der Geiſter und Herzen an das Zoll⸗ 
Parlament geknüpft waren, find durch den ſchließlichen Verlauf der erſten 
Parlamentsſitzung beſtätigt worden. Die tiefere Gemeinſchaft, welche in 
allen deutſchen Stämmen lebt, iſt zu klarem und mächtigem Ausdrucke ge⸗ 
langt. Als unſere Regierung zu den Trutz⸗ und Schutz bündniſſen mit den 
ſüddeutſchen Staaten noch den neuen Zoll⸗ und Handelsvertrag hinzufügte 
und damit zugleich eine gemeinſame Vertretung des geſammten deutſchen 
Volkes ins Leven rief, da durfte fie feft vertrauen, daß in dieſer Vertretung 
der Geiſt des deutſchen Volkes ſich wirkſam erweiſen, und daß das Band, 

es 1 05 zur Förderung der äußeren Wohlfahrt und der nationalen 
cherheit geſchaffen war, ſich mehr und mehr zu einem Mittel inniger 
einſchaft des geiſtigen und politiſchen Strebens geſtalten würde. Wohl 
gab es ungeduldigere Politiker, welche die freie und unbefaugene Wirkung 
des Aut ſchen Geiſtes nicht abwarten, u nn noch als 17 5 
at war, gleich eine weitere igung geſichert wiſſen 

— . unge! un ne 5 iſt freilich die wirkliche 
Ein der Ge ae a. gefördert worden; denn in Süd⸗ 
N wurde urch der Glaube hervorgerufen, als ſollten die dor⸗ 
Staaten wider Willen und mit Aufopferung ihrer Eigenart in den 
Bund der norddeutſchen Staaten mit hereingezogen werden. Die 

er der * im N Nan 1115 Wahn, um die Be⸗ 

ung bei den en 31 nem unnatürlichen Gegenſatze gegen die 
nationale überhaupt e Reiter e aber neh durch 
dieſe Verirrungen nach der einen und nach der andern Seite ihre Zuver⸗ 
nicht erſchüttern: in dem Bewußtſein, daß Preußen und der nord 
utihe Bund für gan) Deutſchland daſſelbe erſtreben, was alle wahrhaft 
deutſchen Herzen auch im Süden erfüllt, durfte fie alles Weitere getroſt 
der freien Annäherung und Berſtändigung der Geiſter überlaſſen, für welche 
in dem E Parlamente eben der Boden geſchaffen war. In der 
Tbat iſt in den Verhandlungen des Zollparlamentes eine Gemeinſchaft des 
Denkens und des Strebens hervorgetreten, welche viel weitere Kreiſe um ⸗ 
faßt, als es jüngft noch den Anſchein hatte. In der denkwürdigen Sitzung 
dom 18. Mai kam die nationale Stimmung mit unwiderſtehlicher Macht 
zum Durchbruche, und der Geiſt tief innerer Gemeinſchaft, welcher vor⸗ 
nehmlich aus füddeutſchem Munde verkündet wurde, hat ſeitdem alle Zu⸗ 
ſammenkünfte der Vertreter von Nord und Süd erfüllt und überall Zeug⸗ 
niß davon gegeben, daß das, was die deutſchen Herzen eint, ſtärker und 
mächtiger iſt, als das, was ſie trennen könnte. Selbſt diejenigen unter 
den Vertretern Süddeutschlands, welche ſich der Wirkung dieſes Geiſtes zu 


entziehen ſuchen, geben doch unwillkürlich Zeugniß von der Macht deſſelben; 


denn fo ſehr fie vor Allem die Erhaltung der Selbſtſtändigkeit der ſud⸗ 
deutſchen Staaten auch jetzt für geboten erklären, fo betonen fie doch ſtärker 
als je zuvor die Nothwendigkeit einer aufrichtigen Erfüllung der nationalen 


und vertragsmäßigen Pflichten. In der weit überwiegenden Mehrheit der 


deutſchen Vertreter aber und in allen Kreiſen der Bevölkerung iſt im Laufe 
der letzten Woche das Bewußtſein zuſehends erſtarkt, daß in den deutſchen 


Herzen in Nord und Süd eine tiefere Gemeinſchaft lebt und daß in dem 
Zollparlamente ſchon jetzt eine Stätte dieſer Gemeinſchaft, eine Stätte 
döherer nationaler Einigung des deutſchen Volkes gegeben iſt. In dieſem 
Bewußtſein, welches auch in der Thronrede unſeres Königs erhebenden 
Ausdruck gefunden hat, dürfen wir getroſt der weiteren naturgemäßen Eut⸗ 
wickelung deutſcher Einheit und deuiſcher Kraft auf dem durch Verträge und 
durch den Volksgeiſt geſicherten Boden vertrauen.“ 

— Präſtdent Jobnſon iſt am 26. d. vom Senats-Gerichts⸗ 
hof in Waſbington auch von dem zweiten und dritten Anllagı- 
punkte freigeſprochen worden, welche die durch ihn erfolgte Ernen⸗ 
nung des Generalmalors Lorenzo Thomas zum Nachfolger des 
Hrn, Stanton im Krlegemintſterium betrafen. Die ſchon anfäng- 
lich, zugleich mit der Abſtimmung vom 16. d. M. über Artikel 11 
der Anklage verlautbarte Annahme, daß aus der Ablehnung dleſes 
Artikels auch die Verweiſung der übrigen zu folgern jet, hat ſich 
alſo bewährt, wogegen die von anderer Selte aufgetauchte Ver 
müthung, daß der Senat fi in der Abſtimmung vom 16. d. M. 
nur gegen die ia Artikel 11 gemachte Zuſammenſtellung der Haupt- 
Anklagepunkte, keineswegs aber gegen bieje einzeln habe aueſprechen 
wollen, ſich als unrichtig erwieſen hat. Der Senat bat übrigens 
ſchon bei jener erſten Abſtimmung, wie ſich aus den gegenwärtig 
eingetroffenen näheren Berichten ergiebt, thatſächlich auch gar nicht 
über den Art. 11 in Bauſch und Bogen, ſondern, gemäß elner 
vorher ſtattgebabten Vereinbarung über den Abſtimmungsmodus, 
über jeden einzelnen der im Artikel 11 enthaltenen Anklage punkte 
abgeſtimmt. Daß ſich hieraus, alſo aus der Verwerfung der be⸗ 
daupteten Geſetzwidrigkelt in dem Verfahren Hen. Johnſons gegen 
den Kilegemiaiſter Stanton überhaupt auch die am 26. nun that- 
Täglich erfolgte Ftelſprechung des Präflventen wegen der Ernen⸗ 
nung des Genttalmajots Thomas ergeben mußte, war ebenſo natür⸗ 
Uu d, als zu vermutben ſleht, daß ſich an die Freiſprechung wegen 


dieſer lehltren Maßregel nun auch die wegen der noch übelgen 


Artikel der Anklage reiben werde, welche die Mittel und Wege de⸗ 
treffen, dle Präſident Johuſon mit feinem ntuernannten Krlegs⸗ 


Abendblatt. Donnerſtag, den 28. Mei 


miniſter Thomas angeblich ergriffen habe, um den letzteren that- 
ſächlich, gegenüber der Renitenz Hrn. Stantons, in ſein Amt ein⸗ 
zuſetzen. Eine Abweichung des Urtheils in dieſen Punkten, bis zu 
deſſen Abgabe der Gerichtshof ſich auf unbeſtimmte Zelt vertagt 
hat, iſt eben jo wenig mit Rückſicht auf die juridiſche Logik der 
Richter, als in Anbetracht der bemerkenswerthen Feſtigkelt zu er- 
warten, welche dic 19 Senatemliglieder, die ſich am 16. d. Mis. 
für den Präſidenten ausgeſprochen hatten, trotz aller gegen fie in- 
zwiſchen angewandten verwerflichen Einſchüchterungsverſuche, auch 
bel der geſtrigen Abſtimmung bewährt haben. Was jene Einſchüch⸗ 
terungen betrifft, ſo hatte die Konvention von Chicago jedes Mit- 
glted der radikalen Partel, welches für den Präfiventen ſtimmen 
würde, für einen Vertäther und fire politiſch todt erklärt. Auch 
auf Meetings welche von der radikalen Partei in Philadelphia, 
St. Louis und in anderen Städten veranſtaltet worden, um Reſo⸗ 
lutionen zu Gunſten der Verurthellung des Präſtdenten Johnſon 
zu faſſen, war in leldenſchaftlicher Welſe gegen diejenigen republl⸗ 
kanſſchen Senatoren geeifert worden, die ſich einer Verurthel⸗ 
lung widerſetzten. Spezlell an den Senator Henderſon hatten die 
der tepublikaniſchen Partei angehörigen Deputirten des Staates 
Miſſourt tine Adrefje gerichtet, in welcher fie ihn um Berurtbei- 
lung des Präſidenten eiſuchten. Alles das find ſehr bedenkliche 
Anzeichen für den „geſeßlichen Sinn“, deſſen ſich jene Partei mit 
ſolcher Selbſigeſälligkeit zu rühmen gewohnt iſt. 


— Morddeutſcher Reichstag.) 13. Plenarſitzung. (Schluß.) 


Wir nehmen unſern Bericht in der Morgennummer mit der Berathung der 


Petition des Hrn. Bernſtein wieder auf. 
Der Berichterſtatter Abg. Dr. Hüffer befürwortet kurz folgenden, 


einſtimmig von der Kommilfton geſtellten Antrag, die Petition des A. 


Bernſtein dem Herrn Bundeskanzler zur Verückſichtigung dabin zu Über⸗ 
weiſen, daß von Seiten des norddeutſchen Bundes die geeigneten Maf- 
regeln getroffen würden, die am 18. Auguſt d. J. eintretende Sonnen ⸗ 
finterniß für die Wiſſenſchaft möglichſt nutzbar zu machen. Der Praſident 
des Bundeskanzleramtes Delbrück: Es iſt wohl Niemand in dieſem 
Hause, der nicht mit den von dem Herrn Berichterſtatter vorgetragenen 
Geſichtspunkten und mit dem Antrage der Kommiſſion ſympathiſirt. Es 
handelt fi bier um ein äußerſt ſeltenes Phänomen von äußerſt wiffen- 
ſchaftlicher Bedeutung und knüpft ſich natürlich an daſſelbe der nationale 


Gedanke, daß Norddeutſchland anderen Nationen gegenüber nicht zurückſtehe. 


Je lebhafter dieſer Gedanke uns beſchäftigt, um jo weniger dankbar iſt es, 
der Frage näher und dem Autrage entgegen zu treten. Ich habe zunächſt 
daran zu erinnern, daß zu den A ben des norddeutſchen Bundes der⸗ 


artige wi enſchaftliche Dinge nicht gehören. Hieraus und aus dem Um⸗ 
ſtande, daß bis jetzt die wiſſenſchaftlichen Autoritäten über ein derartiges 


Untetnehmen geſchwiegen, erklärte ſich, daß für die Bundesregierung die 
ganze Angelegenheit eine neue iſt. Es handelt ſich zunächſt um drei Fra ⸗ 
gen, Ne Br ne Zeitfrage, zweitens um die Perſonalfrage, — 
die dfrage. Daß di m 18. Auguſt eit vorhanden iſt, i 
25 Kae 3 ob 2 been, an. i Ja 5 die 
verſchiedenſten Besbachtungspunkte dar und darf dasjenige, was zu be⸗ 
obachten, nicht allein dem Ermeſſen Einzelner überlaſſen werden. Vor 
Allem gehört hierzu ein beſlimmtes Programm, das weder der Reichstag 
noch der Bundesrath aufftellen kann; und ob ein ſolches noch aufzuſtellen, 
iſt für mich wenigſtens fraglich. Die zweite der Fragen iſt die Perſonen⸗ 
frage, über deren Erledigung allerdings am wenigſten Zweifel entſtehen 
könne. Was die dritte, die Geldfrage betrifft, ſo unterliegt es keinem 
Zweifel, daß der norddeutſche Bund zu folgen Zwecken gar keine Gelder 
dat. Disvoſitionsfonds zu wiſſenſchaftlichen Zwecken hat derſelbe nicht. 
Es kann ſich alſo nur darum handeln, ob durch einen gemeinſamen Be⸗ 
ſchluß der vereinigten Bundesregierungen die erforderlichen Mittel, beige- 
bracht werden können. Hierzu bedarf es aber eines beſtimmten Program⸗ 
mes und eines vorherigen Koſtenanſchlages. Daß ein ſolcher Koſtenanſchlag 
ſchwer aufzuſtellen iſt, iſt klar. Hätte die heutige Verhandlung geſtern 
ſtattgefunden, ſo könnte ich jetzt mit einer Erklärung, daß wir vor einem 
nicht greifbaren Unternehmen ſtehen, geſchloſſen haben. Seit geſtern aber 
hat ſich die Sachlage geändert. Die „Deutſche Aſtronomiſche Geſellſchaft“ 
bat nunmehr dem Bundeskanzler einen Gründungsplan vorgelegt. Er 
enthält zwar ein wiſſenſchaftliches Programm auch nicht. Er geht näher 
auf die Perſon ein, deren Qualifikation ich keineswegs bezweifele, bezeichnet 
die zur Expedition nothwendigen Inſtrumen te, giebt diejenigen an, welche 
vorhanden, welche neu zu beſchaffen und die, welche einer Umänderung be⸗ 
dürſen. Endlich ſtellt er einem Koſten⸗Anſchlag auf; in dem eine photo 
graphiſche und eine aſtronomiſche Beobachtungsſtation vorgeſehen find. Der 
Anſchlag ſchließt mit einer Summe von 16,000 Thlr. ar. Nach Allem 
aber, was ich von der Reiſe gehört, würde zu dieſer Summe wohl noch 
eine von 10,000 Thlr. hinzukommen. Dieſer Gründungsplan iſt jedoch 
erſt geſtern an das Bundeskanzleramt gelangt und war eine Zeit zu ſeiner 
Prüfung nicht mehr vorhanden. Ich bin alſo in Beziehung darauf, was 
der Bundesrath thun ſoll oder kann, nicht in der Lage, eine Erklärung 
abzugeben. Ich habe mich jedoch für verpflichtet gehalten, dieſe meine 
er deren Wichtigkeit nicht zu unterſchätzen fein dürfte, hier ab⸗ 
Abg. Dr. Löwe: Es liegt an Ihnen, einen ſelbſtſtändigen Beſchluß 
zu faſſen, und da wollte ich Sie bitten, die gehörten Bedenken nicht zu hoch 
anzuſchlagen. Eben, weil wir nicht mehr viele Zeit haben, können wir auch 
unſere Ziele nicht ſo weit ſtecken, wie es andere Nationen gethan. Daß 
wir aber das Nothwendige thun können, iſt dadurch begründet, daß bereits 
andere Nationen vollſtändige Pläne ausgearbeitet haben, und daß wir eine 
reiche Zahl bedeutender Aſtronomen in Deutſchland beſitzen. Dieſelben 
werden den bis jetzt etroffenen Vorbereitungen gewiß mit lebhaftem Inter 
eſſe gefolgt fein. Daß fie ſelbſt nicht zu dieſer Expedition angeregt haben, 
liegt in der tiefen B ſcheidenheit des deutſchen Gelehrten begründet, die ſich 
ſcheut, zu wiſſenſchaſtlichen Zwecken jo viel Geld zu berlangen. Als die⸗ 
ſelben von der günftigen Aufnahme börten, welche dem Unternehmen all ⸗ 
ſeitig zu Theil geworden, waren ſie ſchnell bereit, das Ihrige zur Förde⸗ 
rung des Unternehmens zu thun. Auch die niedrige Summe, welche der 
Petent verlangte, erklärt ſich aus dem Umſtande, daß er von dem Unter⸗ 
nehmen nicht abſchrecken wollte. Auch hat der Petent votausgeſetzt, daß ſich 
die norddeutſche Larine an dem Unternehmen betheiligen werde, ohne daß 
daraus demſelben weitere Unkoſten erwachſen Ich weiß nicht, ob die Rech⸗ 
nung des Präſidenten des Bundeskanzleramts die richtige iſt, wenn er die 
Unkoſten bis auf 30,000 S veranſchlagt. Bei dieſem Unternehmen möchte 
ſich leicht der Unterſchied zwiſchen dem engliſchen und deutſchen Gelehrten 
herausſtellen. Daß unſere aſtronomiſchen Etabliſſements ſich nicht gleich⸗ 
ſtellen können mit denen anderer Länder, iſt nicht zu leugnen, daß aber 
unſere Aſtronomen ſelbſt ſich den Fremden in jeder Beziehung gleich ſtellen 
können, unterliegt keiner Frage. Wird ſind ja fo reich an Gelehrten, daß 
wir nur blind in deren Zahl hineinzugreifen brauchen. Ich erſuche Sie 
alſo, dem Vorſchlage Ihrer Kommiſſion beizuſtimmen und den Präfiventen 
des Bundeskanzleramts zu bitten, wenn die Sache noch in Gang gebracht 
werden ſoll und ein Marineſchiff nicht mehr zur Verfügung geſtellt werden 
kann, wenigſtens auf diplomaliſchem Wege dem Unternehmen Schutz und 
Förderung angedeihen zu laſſen. — Abg. Graf Baſſewitz: Der Etat 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 
fr Preußen viertel). 1 Tilt. 5 Str. 
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des Bundes iſt ſchon ß knapp bemeſſen und es ift daher bedenklich, ſolche 
nicht auf dem Etat ſtehende Ausgaben zu provoziren, welche die Matrikular⸗ 
Beiträge nur noch erhöhen würden. Anders wäre es, wenn wir die Sonne 
durch Petroleum erſetzen könnten. (Bewegung und Widerſpruch.) Unter 
den jetzigen Berbäftmifen können wir nur Alles ablehnen, was nicht ſtreng 
in den Bundesetat gehort, und müſſen es den Einzel⸗Regierungen über⸗ 
laſſen, für die Ausführung folder Ideen Sorge zu tragen. — Abg. Fehr. 
v. Patow: Ein Theil der Bedenken, welche gegen dieſe Petition erhoben 
worden, iſt durch die Aftremifche Geſellſchaft beſeitigt und erledigt. Aller⸗ 
dings iſt in dem Bundes ⸗Eiat eine ftrenge Poſition nicht zu entdecken, aus 
welcher dieſe Ausgaben gedeckt werden Tönrte, allein ich meine, daß dies 
kein umüberſteigliches Hinderniß fein wird und verweiſe auf ein Präzedenz. 
Als vor Jahren durch ein Mitglied dieſes Hauſes (Meier — Bremen) 
der Gedanke angeregt wurde, eine direkte maritime Verbindung zwiſchen 
dem Kontinent und Amerika herzuſtellen, war auch in der Bundeskaſſe kein 
Geld vorhanden. Die Einzel⸗Regierungen aber wußten trotzdem auf Preu⸗ 
ßens Anregung die Mittel zu dem Unternehmen (norddeutſche Lloyd) auf 
zubringen. Damals handelte es ſich nur um ein kaufmänniſches Intereſſe 
und trotz der damaligen Zerriſſenbeit Deutſchlands kam das Projekt zur 
Ausführung, wurde das Geld a Ich meine daher, daß es auch jetzt, 
wo es ſich um ein wiſſenſchaftliches Intereſſe handelt, gelingen wird, das 
erforderliche Geld, eine fo geringe Summe, anch zuſammen zu bringen. Ich 
bitte, den Kommiſſions⸗Antrag anzunehmen. 

Abg. Dr. v. Schweitzer: Man ſollte nicht glauben, daß bei einer Ge 
legenheit, wie die heutige, einer der Herren Vorredner Parteiſtreitigkeiten 
in die Debatte hineinwürfe und ſpräche von bewilligten und nicht bewillig⸗ 
ten Steuern. Man kann ſowobl von der Kompetenz wie von der Geld⸗ 
frage ſprechen. Die Erſtere betreffend, fo ſteht allerdings in der Verfaſſung 
nichts von Sonnenfinſterniſſen. Aber die Kompetenz in ſolchen Fällen tft 
für jedes Bemeinwefen ſeldſtverſtändlich, wo es gilt, etwas für die e 
Wiſſenſchaft der ganzen Welt zu thun. Mit Staunen hörte ich, daß von 
dem Vorfigenden des Bundeskanzler⸗Amts Bedenken von der wiſſenſchaft⸗ 
ſchaftlichen Seite geltend machte. Jedermann weiß es aber, daß die Fra⸗ 
gen, um die es ſich handelt, ganz genau feſtſtehen. Angeſichts dieſer Fra⸗ 
gen ſollte der Reichstag das Seine thun, da ſelbſt der Papſt, vor deſſen 
Tribunal Galilät feine neue Lehre abſchwören mußte, und auch die übrigen 
Nationen Europas eine Expedition zu dieſem Zwecke aus rüſten. Ich bitte 
Sie, den Kommiſſionsantrag anzunehmen. — Abg. Dr. Braun (Wies⸗ 
baden): Viele von den Bedenken des Abg. Grafen von Baſſewitz habe be- 
reits der Abg. Frhr. v. Paow widerlegt und überlaſſe man den einzelnen 
Regierungen die Sache, ſo werde das Unternebmen um keinen Groſchen 
billiger werden. Vielmehr fei dann zu befürchten, daß einzelne Regierun⸗ 
gen ihre Mitwirkung verſagen würden. Das ſei auch bei der transatlanti⸗ 
{hen Expedition vorgekommen, wo die einzige deutſche Regierung, z. B. 
Mecklenburg, finanziell nicht mitgewirkt habe. — Abg. Graf zu Solms 
(Laubach): Er könne nicht für den Antrag ſtimmen, weil er die Kınfequen« 
zen fürchte, die für die einzelnen Bundesſtaaten von verſchiedener ſchlimmer 
Wirkung ſein würden. Er könne nur Ausgaben bewilligen, die durch die 
Bundes verfaſſung auferlegt ſeien. — Hierauf wird die Debatte geſchloſſen 
und nach einer kurzen Bemerkung des Referenten Abg. Dr. Hüffer der An⸗ 
trag mit allen gegen 7 Stimmen angenommen. 


Der zweite Gegeuftand der Tagesordnung iſt der Bericht über den 
Geſetzentwurf betr. die 
v. Blanckenburg einen n Entwurf 1 
der Bundesrath den feinigen vor, der von der Kommiſſion nur 
geändert worden iſt. Er lautet alſo jettt 

9. 1. Der Verſonalarreſt iſt als Exekutionsmittel in bürgerlichen 
Rechtssachen inſoweit nicht mehr ſtatthaft, als dadurch die Zahlung einer 
Geldſumme oder die Leiſtung einer Quantität vertretharer Sachen oder 
Werthpapiere erzwungen werden ſoll. e 

$. 2. Die geſetzlichen Vorſchriften, welche zur Sicherung der Einlei⸗ 
tung oder Erledigung des Verfahrens, einſchließlich des Exekutionsverfah⸗ 
rens, den Perſonalarreſt geſtatten, (Sicherungsarreſt), bleiben unberührt. 
Es gilt dies insdeſondere von den Vorſchriften über den Sicherungs⸗Arreſt 
gegen Nichtangehörige des norddeutſchen Bundes, zu dem Zwecke, den Ge⸗ 
kichtsſtand gegen dieſelben zu begründen und die Vollſtreckung der Urtheile 
in ihr Vermögen zu ſichern. x g 

9. 3. Die Beſtimmung des 8. 1 findet auch auf die vor Erlaſſ 
dieſes Geſetzes entſtandenen Verbindlichkeiten Anwendung, ſelbſt wenn 122 
Perſonal⸗Arxeſt rechtskräftig erkannt, oder mit deſſen Vollſtreckung begonnen iſt. 

8.4. Alle dieſem Gelee entgegenſtehenden Vorſchriften treten außer 
Kraft. — Außerdem iſt heute von dem Abg. Schulze ⸗Deligſch folgende 
Reſolution beantragt: „Den Bundesrath aufzufordern, dem Reichstage in 
der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, worin das unbedingte 
Verbot jeder Beſchlagnahme noch nicht verdienter Arbeits- und Dienſtlöhne 
im Exekutions- und Arreſtwege ausgeſprechen wird.“ — Zur Generaldis⸗ 
kuſſton nimmt zunächſt das Wort der Referent Abg. Leſſe: Die in dem 
Bericht niedergelegten Motive für die Vorlage ſind nicht neu, es ſind ſolche, 
die ſeit Jahren in der Oeffentlichkeit als maßgebend für die Aufhebung der 
Schuldhaft anerkannt find, Jetzt if man uns in Frankreich mit dieſer 
Maßregel vorangegangen und es kamen bei der Verhandlung im dortigen 

eſetzgebenden Korper intereſſante Thatſachen zur Mittheilung, die geeignet 
Kind, auch auf unfer Votum nicht ohne Einfluß zu bleiven. Die Geguer 
der Vorlage finden ſich einerſeits in den Reihen praktiſcher Juriſten, an⸗ 
dererſeits in denen der kleinen Gewerbetreidenden. Ebenſo wie in Frauk⸗ 
reich hat ſich bei uns der größere Theil der Gerichtshöfe gegen die Auf⸗ 
hebung der Schuldhaft ausgeſprochen, und man kann ſich darüber nicht 
wundern, wenn man erwägt, daß gerade praltiſche Juriſten in ſolchen Fra⸗ 
gen ſehr konſervativ und zu radikalen Reformen ſchwer geneigt find. Die 
Bedenken der Gewerbetreibenden für die erſte Uebergangszeit ſind nicht un⸗ 


begründet, man muß bei ſolchen Maßregeln jedoch an die Zukunft denken 


und daran, daß nur dem ungeſunden Kredit durch Aufhebung der Schuld⸗ 
haft ein Ende gemacht wird. Die kleinen Gewerbetreibenden werden da⸗ 
durch mehr auf den genoſſenſchaftlichen Kredit bingewieſen und ich hoffe, 
daß Sie ſchon aus dieſem Grunde in den nächſten Tagen dem Antrage auf 
Ausdehnung des Genoſſenſchaftsgeſetzes über ganz Deutſchlaud Jyre Zu⸗ 
ſtimmung ertheilen werden. Nur in Bezug auf die executio ad fa- 
ciendum wünſchen wir den Perſonalarreſt als Exekutionsmittel beibehalten 
zu ſehen, nicht etwa als ob wir für dieſe Art eine beſondere Sympathie 
fasten, ſondern weil wir bei einer Partikulargeſetzgebung von 20 verſchle⸗ 


denen Staaten durch Aufhebung dieſes Sicherheitsarreſtes Lücken hervorſu⸗ 


rufen befürchte, die für das Manifeſtationsverfahren von nachttzeiligen 
Folgen ſein würden. Ueberdies iſt dieſe Art von Arreſt von geringer prak⸗ 
tiſcher Bedeutung, da die Fälle, in denen derſelbe verfügt wird, ſelten und 
die Gerichte ſelbſt mit Anwendung * vorſichtig find, Ueber die 
Gründe der Humanität, die uns zur Aufhebung der Schuldbaft veranlaſſen 
müſſen, brauche ich Iynen gegenüber nicht zu ſprechen; ich schließe mit dem 
Wunſche, daß Sie die Vorlage mit großer Majorität annehmen mögen, 
(Beifall.) 

Abg. Meyer (Thorn): Ich habe mich gegen die Vorlage zum Worte 
gemeldet, nicht weil ich an und für ſich gegen die Aufhedung der Schald⸗ 
haft hin. ſondern weil ich es nicht für rathſam halte, durch eine ſolche 
Stückarbeit einer Frage näher zu treten, die nur durch eine durchg eifende 
Refo m der ganzen Civilptszeßordnung gelöft werden kann. Die Aufhebung 
der Schuldhaft in Flaukreich und Oeſtekreich kann für uns leine Veran- 
laſſung ſein, mit preſſanter Eile dem Wortlaute jeuer Geſetze zu folgen, 
wenn wir einen triftigen Grund haben, mit unſerem Vorgehen noch zu 
warten. Einen ſolchen Grund finde ich aber in der nothwendigen Reform 
unſerer Prozeßordnung oder mindens des Exekutionsverfahrens, namentlich 
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richte pro 1867 vor. Die Einnahme betrug für den geſammten 
Perjonen- und Güterverkehr auf der 1) Bahnſtrecke Berlin ⸗Stettin⸗ 
Stargard, Neuſtadt⸗Eberswalde-Wrletzen und Paſewall-Preußlſch⸗ 
Mecklenburger Landesgrenze 1,849,340 Thlr. (5791 Tple. weniger 
als 1866), 2) Stargard-Cöslin-Colberg 404,089 Thlr. (61,257 
Thle. weniger als 1866), 3) Angermünde -Stralſund, Züſſow-Wol⸗ 
gaſt und Stettin-Paſewalk 564,466 Thlr. (27,676 Tülr. mehr ald 
1866). Von dieſer Einnahme iR rin ueberſchuß von 500,742 
Ihr. 16 Sgr. 3 Pf. erzielt, von welchem nach Dotirung des 
Reſervefonds für unerwartete Einnahme-Ausfälle, Verbeſſerungen 
und außergewöhnliche Ausgaben mit 62,831 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., 
ſowle nach Enteichtung der Amorkiſatlonsangabe an den Staat mit 
64,366 Thlr. außer den bereits mit 4 pCt. bezahlten Zinſen noch 
elne Dividende von 4 pCt. auf die Stammaktien für das vorige 
Jahr, vom 1. Juni d. J. ab, zur Vertheilung kommt. Dem- 
nächſt wurden die ſtatutenmäßlig aus ſcheldenden Mitglieder des Ver⸗ 
waltungsrathes, die Herren Konſul Freßdorff, Kommerzleurath 
Wächter, Banquler Abel und Kaufmann Bartels durch Alkla⸗ 
matlon wiedergewählt. 8 

— In der gefttigen Schlußfigung des hleſigen „Suppen- 
Eomitö’s" wurde die vom Banquler Herrn Rub. Abel vorge⸗ 
legte Abrechnung decharglrt. Nach derſelben betrugen die Elnnah⸗ 
men: an freiwilligen Beiträgen 857 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf., vom 
früheren Kapital ſind entnommen inkl. Zinſen 1007 Thlr. 23 Sgr., 
die Einnahme für Marken, verkaufte Utenſillen und vom Hülfe- 
verein betrug 3030 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf., jo daß ſich hieraus eint 
Geſammteinnahue von 4895 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf. ergiebt. DIE 
Ausgaben betrugen 4764 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. und if der ver⸗ 
bliebene Reſtbeſtand mit 191 Thlr. 7 Pf. bel der ritter ſchaftlichen 
Bank zinsbar belegt. 

— Heute Vormittag wurde der Herr Pollizei-Aſſeſſor Bau 
durch Herrn Dierftor v. Warnſtedt in fein Amt eingeführt und 
den veiſammelten Exekutivbeamten vorgeſtellt. Die Vorstellung der 
Büreaubeamten iſt bereits geſtern erfolgt j 

— Ja dem Befinden des Herrn Stadtrathes Bock if; wir 
wir zu unſerer Freude eifahren, neuerdings eine Wendung zum 
Beſſeren eingetreten, wenn ſein Zuſtand auch noch nicht gefahrlos 
genannt werden kann. E 

— Heute früh um 8 Uhr rückte die Feuerwehr nach der 
Kreichſchen Braueret auf dem Nofengarten aus. Die bezüglicht 
Jeuermeldung erwies ſich indeſſen als untichtig; der Rauch und 
Qu alm, welcher durch das Darren von Malz entſtand, batte zur 
Annahme, daß es im Haufe brenne, Veranlaſſung gegeben, 11 

— Am Sonnabend, den 30. Mal, findet die ſchon erwähnte 
Vorſtellung zum Beſten der Hinterbliebenen des verunglückten Feuer- 
wehrmannts Braß im Elyſtum Theater ſtalt. Die Direktlon ba 
für dleſen Zweck das ſchon mehrfach begehrte muſtkaliſche Quoblii 
„Fröhlich“ beſtimmt, welches mit fo großem Erfolge aufgeführt 
wurde; vorher wird die mit Belfallsſtürmen aufgenommene Operelte 
„Hahn im Dorfe“ und das relzende Luſtſplel „Morig Schuörchr“ 
gegeben. N > 1 


nellen Beziehungen verloren, ferner ſeine ausſchlleßliche Macht in 
Ebeſachen, d. b. er wird jetzt milder auftreten und beſonders im 
Fall gemiſchter Ehen ſich hüten, die Bethelligten auf den Ausweg 
der Noth + Eivilehe zu treiben; endlich Mt ihm der vorherrſchende 
Einfluß auf die Schulen genommen und es wird nun darauf an- 
kommen, welche Energie die Gemeinden entwickeln werde n, um mit 
der Wirkſamkelt, die der Geiſtlichkeit im Schulfach immer noch 
bleibt, zu konkurriren. Es beginnt die Zeit der Arbeit; für Freu⸗ 
dendemonſtrationen iſt kein Platz mehr. 

Wien, 27. Mal. Das Abgeordnetenhaus bat die Geſetzes⸗ 
vorlagen, betreffend die Regelung der Eiſenbahntarife und die Or⸗ 
ganſſtrung der Handels- und Gewerbekammer angenommen. Die 
Debatte über das Flnanzgeſetz wird Mittwoch nach Pflngften be⸗ 
ginnen. 

Peſth, 27. Mal. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes beantragte das Central-Comité in dem mit dem Zollverein 
abgeſchloſſenen Handelsvertrag folgenden Majeſtätstitel Platz greifen 
zu laſſen: „Kalſer von Oeſterreich und apoſtoliſcher König von Un⸗ 
garn.“ Von Seiten des Miniſterlums wurde eine definitive Löſung 
der Titularfrage zugeſagt. Die kroatiſche Deputation erkennt die 
Staatseinbeit Ungarns mit Kroatien an. 

Brüſſel, 27. Mal. Die „Indépendance“ verlangt in An- 
betracht der betrübenden Gerüchte über die Krankheit des Kron 
prinzen, daß im „Montteur Belge“ oſſizlelle, von den Aerzten des 
Prinzen unterzeichnete Bulletins über das Befinden desſelben ver⸗ 
off nilicht werden ſollen. 

Paris, 27. Mal. Geſtern fanden tumultuarlſche Auf- 
tritte in der mediziniſchen Schule bei der Vorleſung des Prof. 
Vulplan ſtatt. Ein Student wurde verwundet nach dem Hospital 
geſchafft. Die heutige Vorleſung des Profeſſors See: begann ohne 
Ruheſtörungen. — Die „Preſſe“ erwähnt des Gerüchte, demzufolge 
der Senator Behlc für den Poſten eines Gencral-Gouverncurs von 
Algerlen erſehen ſei. ' dr 
— Gelegentlich des neulich von der „Kreuzzeltung“ gebrachten 
Leitartikels „Der franzaſiſche Natſonalſtolz“ erklären „Patrie“ und 
„France“, daß ſie weder die preußiſche Reglerung noch das preußi- 
ſche Volk für jenen Artikel verantwortlich machen. Nichts werde 
Frankreſch nöthigen, aus jeiner gemäßigten und reſervirten Haltung, 
welche aus dem Gefühl feiner Stärke und dem Bewußtſein ſeines 
Rechtes bervorgebe, heraus zutreten. N 
Rom. Aller Wabrſcheinlichkelt nach wird Plus IX. am 
29. Juni, dem St. Peterstage, die Bulle publiziren, die die Er- 
Öffnung des ökumendſchen Konzils beſtimmt. Dteſe feierliche Ver⸗ 
ſammlung wird erſt 1869, mindeſtens ein Jahr nach der Verfün- 
digung der Bulle zufammentreten. Die Jeſulten arbeiten ſtark 
daran, das Konzil in ihre Hände zu bekommen, doch rechnet man 
darauf, daß eine ſtarke Gegenpartel, deren Kern das franzöſiſche 
Episkopat bilden würde, ihnen die Waage wird halten löanen. 

London, 25. Mal. Die Leiche des Könſes Theodorus 
wurde am 13. April in der Kapelle zu Magdala zur Ruhe bes 
ſtattet. Die Ruinen von Magdala befinden ſich nunmehr im Be ſitz 
der Königin der Gallaeſtämme. Zwiſchen dieſen und den Unter- 
thanen der Wakshum Gobazye beruft ein bitterer Kampf, in wel- 
chem Letzterer bereits den Kürzeren gezogen haben ſoll. 
ZBaukareſt, 27. Mal. Die Daputietenfammer hat das vom 
Senate gleichfalls bereits genehmigte Geſeß angenommen, wonach 
Certallen aus dem Auslande zoufcel in die Donauhäfen eingeführt 
werden dürfen. er 
Waſhington, 27. Mal. Stanton hat fine Entlaf- 
jung eingereicht. General Thomas wird die Stelle des Krieges 
mintſters interimlſiſſch verjchen. 


der Exekutionsorgane, und da uns eine ſolche Reform bereits für das 
nächſte Jahr in Ausficht geſtellt iſt, jo kann hier von einer Vertagung ad 
OCalendas Grascas nicht die Rede fein. Wenn Sie jetzt den Perſonal⸗ 
arreſt beſeitigen, wodurch wollen Sie die dadurch entſtehende Lücke aus⸗ 
füllen? Der Grund, weshalb man die Frage mit einem ſo großen Eifer 
in die Hand genommen hat, iſt wohl in einer gewiſſen aura Popularis zu 
ſuchen, und ein Mitglied jener Seite (nach rechts) hat es mir offen ein⸗ 
geſtauden, durch die poetiſche Antwort: „Es raſ't der See und will fein 
Opfer haben“ (Heiterkeit). Das Amendement der Kommiſſion hat keine 
andere Bedeutung, als den Ausländer von dem benelleium des Geſetzes 
vollſtändig auszuſchließen. Es giebt Länder, wo die Juſtiz nicht für Jeden 
da iſt, wo die Ausländer gezwungen ſind, ſich durch beſondere Inſtitutionen 
zu ſchützen, geben Sie keine Veranlaſſung, einen ähnlichen Vorwurf uns 
egenüber zu rechtfertigen. Ich weiß, daß ich mich mit meinen Anſichten 
dae im Hauſe in einem numeriſchen Mißverhältniſſe befinde, und freue 
mich inſofern darüber, als darin ein Beweis liegt, daß man die vorliegende 
Frage nicht als eine politiſche Parteifrage auffaßt; ich glaube mich hiernach 
zu der Hiſtaung berecht, daß Sie in gleicher Weiſe bei Berathung einer 
neuen Kriminal-Prozeßordnung gemeinſam eintreten werden, wenn er gilt 
— ſowie heute den armen — den unverſchuldeten Mann gegen eine Ber 
einträchtigung ſeiner Freiheit zu ſchützen. (Beifall). — g. Reichen⸗ 
ſperger empfiehlt „nicht aus Neuerungsgelüſten, ſondern aus wahrhafter 
innerer Ueberzeugung“ die Annahme des Geſetzes. Keine Frage des öffent⸗ 
lichen und Privatrechts ſei ſo lange Zeit ſo ſchlecht und ungerecht aufgefaßt 
worden, als gerade die Frage der Schuldhaft. Sehr lange habe es bei uns 
gedauert, ehe die Idee der perſonlichen Freiheit jedes Menſchen zum Durch⸗ 
bruch gekommen, die Idee, daß der Staat des Mentſchen wegen und nicht 
der Menſch des Staates wegen da ſei. Es ſei ein ebenſo chriſtliches, wie 
humanitares Werk, wenn die Schuldhaft aufgehoben und alle Schuldgefäng⸗ 
niſſe geſchloſſen würden. — Der Schluß der Generaldebatte wir beſchloſſen. 
— Abg. v. Blanckenburg (als Antragſteller) erklärt, daß, wenn ſein Ans 
trag auch weiter gehend ſei, er das Prinzip des Geſetzes durch ſeinen Wider⸗ 
ſprüch doch nicht gefährden wolle. Deshalb ſei er ſchließlich mit der Re⸗ 
gierungsvorlage einverſtanden; bedenklicher erſcheine ihm jedoch der §. 2 
der Kommiſſionsvorlage, da man hier durch die Hinterthür die Schuldhaft 
wieder hineinzubringen ſuche. Er trat ſodann den Ausführungen des Abg. 
Meyer (Thorn) entgegen. Die Aufhebung der Wuchergeſetze, in Folge 
deren der Gläubiger Zinſen nehmen werden könne, deren Höhe in die Kate ⸗ 
orie „ſcheußlich“ gehört (Herr v. Schweitzer: Sehr richtig!), fordere ge« 
ietexiſch auch die Aufhebung der Schuldhaft, da es unfittlich fei, den Rich⸗ 
ter dazu zu benutzen, um ſolche Zinſen durch die Beraubung der perſön⸗ 
lichen Freiheit einzuziehen. (Herr v. Schweitzer: Sehr nichtig ) Die An⸗ 
ſicht des Abg. Meyer, daß die Civilprozeß⸗Kommiſſton in 2 Jahren mit 
der Vorlage fertig ſein werde, bewundere er; es werde wohl viel länger 
dauern. Darauf könne man aber nicht warten, zumal die Schuldhaft in 
letzter Zeit in Frankreich und Oeſterreich bereits gefallen ſei. Der Kredit 
der wirklich ſoljden Leute wird durch Aufhebung der Schuldhaft nicht er⸗ 
ſchüttert werden; der Kredit wird vielmehr ein wirklich geſunder werden. 
Abg. Reichenſperger hat das Amendement geſtellt, den 5. 1 fol» 
ge eren zu geſtatten: „Der Perſonal⸗Arreſt iſt als Exekutionsmittel 
in bürgerlichen Rechtsſachen nicht mehr ſtatthaft.“ — Referent Abg. Leſſe 
replizirt mit kurzen Worten gegen die Ausſetzungen, die Abg. v. Beancken ⸗ 
burg gegen die Faſſung der Kommiſſion gemacht. Es 9 die Spezial⸗ 
debatte über 5. 1. — Abg. Ulrich (gegen 8. 1): Die Maßregel wird für 
jetzt ſehr inhumane Wirkungen haben, da der kleine Mann, der kein ma⸗ 
terielles Pfand ſtellen kann, durch Aufhebung der Schuldhaft vollkommen 
kreditlos gemacht wird oder mindeſtens auf einen außerordentlich hohen 
Zins fuß hinauf geſchraubt werden wird. — Abg. Lasker (jür das Geſetz) 
bittet den 8. 1 ſo anzunehmen, wie ihn die Kommiſſion in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Regierung vorichlä st. , Der Vorſchlag des Abg. v. Blancken⸗ 
burg (den dieſer aufrecht erhalten bat) ſei zu eng, da er ſich nur auf An⸗ 
gehörige der norddeutſchen Bundesſtaaten beziehe. Der Antrag Reichen ⸗ 
ſperger ſei zu weit; ſo lange der Manifeſtationseid zum Syſtem unſerer 
Exekutionsordnung gehört — und das iſt der Fall — wäre es ein Wider ⸗ 
ſpruch, weun bei Weigerung zur Ableiſtung nicht Perſonal⸗Arreſt eintreten 
könne. Die ganze Regierungsvorlage ſei, allerdings nicht mit der gehörigen 
Präziſion und Schärfe abgefaßt, indem man ſich davei auf den Richter 
verläßt. Mindeſtens aber werde jetzt durch Annahme des Geſetzes vielen 
Menſchen ein ſchönes Feſigeſchenk gemacht. — Abg. Waldeck: Die Auf- 
hebung des Perſonal⸗Arreſtes ird nicht nur dem gemeinen Manne und 
ſpeziell dem fleißigen nicht nachthellig fein, ſondern ein richtiges und ſolides 
Kreditverhältniß berſtellen. Die Regierungsvorlage ſowohl, wie die Kom ⸗ 
miſſton geben nicht weit genug; der Perſonal-Arreſt wegen Handlungen 
iſt vielmehr in allen Fällen zu ſtreichen; höchſtens möge man für das 
Uebergangsftadium die veſtehenden Beſtimmungen über den Manifeſtations⸗ 
Eid beſtehen laſſen. — Bundes⸗Kommiſſar Pape erläutert die Motive, 
welche veranlaßt haben, die an der Vorlage gerügten Beſchränkungen auf ⸗ 
recht zu erhalten. Dies liegt zum Theil in den verſchiedenen Spezial⸗ 
Geſetzgebungen; die künftige allgemeine Civil⸗Prozeßordnung werde hier 
Abhülſe verſchaffen. — Vom Abg. Lasker iſt ein Amendement einge⸗ 
gangen, einen neuen Paragraphen zuzuſetzen, welcher lautet: „Das Geſetz 
tritt in Kraft an dem Tage, an welchem es durch die Geſetzſammlung ver- 


Schiffs berichte. 


Swinemünde, 27. i ni ne Schiſſe: | 
Past once von gerne, Kram Tot g ee Se 
Der Preuße (SD), Heydemann von Königsberg. Deranide, Stöwbafe von 


Sunderland; löſcht in Swinemünde. Wind N. Revier 141 Strom 
ausgehend. ö 3 Schiffe im Anſegeln. — 21514 


Borſen⸗ Berichte. 
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Pommern. 
Stettin, 28. Mat. Sofern feierte der Stettiner 
Mufitverein als Schluß dleſer Salſon fein Früblingsfeſt in 
Gotlow. Zahlteich hatten ſich bei dem ſchöänen Wetter die Mit⸗ 


kündet wird.“ — Ref. Abg. Leſſe bittet um Abletzuung der Amendements 
Waldeck und Reichenſperger und Auhadme des Regiexungsentwurfes. — 


e un: 1 N 2 
Bei der nun erfolgten Abſtmung Wird das Amendemeut Reichenſperger 


abgelehnt gege! etwa 6 Stimmen (u, A. v Schweitzer, Reichenſperger, 
Fühling); ebenſo wird abgelehnt das Amendement Waldeck gegen etwa 
30 Stimmen von der Linken; der 8. 1 der Regierungsvorlage wird nun⸗ 
mehr mit großer Majokität gegen etwa 5 Stimmen angenommen. — Die 
Sitzung wird vertagt. . 
kächſte Sitzung: Donnerſtag 10 Uhr. Tages- Ordnung: 1) Fort⸗ 
ſetzung der Debatte über das Schuldhaftgeſetz; 2) Genoſſenſchaftsgeſetz; 
3) Autrag Reincke, betr. die Niederſetzung von Kommiſſionen zur Unter⸗ 
ſuchung von Thatſachen. 
umbinnen, 27. Mal. Berichte von der Grenze mel⸗ 
den, daß der Kalſerliche Gouverneur zu Lublin dem Katſerlichen 
Statthalter in Warſchau, Grafen Berg, dle Bildung mehrerer pol- 
niſcher Inſurrektlons banden in den Grenzdiſtrikten Gallztens 
angezeigt hat. Die Banden ſollen ſich dieſen Berichten nach aus 
der polniſchen Emigration in Frankreich rekrultten. Von großer 
Bedeutung ſchelnen dleſelben bis jetzt nicht. Es ſchelnt ſich um 
kleine Beuntubigungen, die ruſſiſch ⸗öſterreichiſche Grenze entlang, 
zu hanpeln. Langlewicz ſoll in Galizien jein. Verbürgtes darüber 
feblt. Exzeſſe geen polniſche Jamilien, welche ſich von der letzten 
Inſurrektlon fern hlelten, ſollen bereits vorgekommen ſein. Man 
bemüht ſich angeblich, die Mitglieder der Banden als Knechte, Ar⸗ 
beiter ꝛc. in den Grenzorten unterzubringen. 
Dresden, 27. Mal. Von der erſten Kammer wurde 


ein Verelnigungevorſchlag in Betreff der ſchwebenden Kontroverſen 


angenommen, indem dle Zulaſſung der Grenzbauern beſchloſſen 


wurde. Damit, ind die Differenzen erledigt. — Die Regierung 


hat mit den Kammern dle Konttabirung einer Aprozentigen Anlelbe 
von 20 Millionen Thaltrn vereinbart, wovon 17 ½ Millionen auf 
Eiſenbahn⸗ und 1½ Milltonen auf Rafernen - Bauten verwendet 
werden ſollen. Die Appolnts ſollen bie zu zwel Millionen auf 25 
Thaler, dert Millionen auf 50, fünf Milionen auf 100 und die 
übrigen auf je 500 Thaler lauten z 
v Ausland. 

Wien, 26. Mal. Die drel konfeſſlonellen Geſetze 
haben die Kalſerliche Sanktlon erhalten, ° Das Publikum nimmt 
die Nacheicht ſehe rubig auf. Die oft getäuſchte Ungeduld, mit 


der te von Tag zu Tag der Sanktion entgegenſah, bat zut Ab⸗ 


küblung beigetragen. Außerdem fiebt man ein, daß jene Geſetze 
nichts Neues ſchaffen, ſondern ungefähr den Zuſtand wlederherſtellen, 
wle er vor dem Abſchluß des Konkordats war. Der Klerus bat 
das Recht zu feinen intoleranten Eingriffen in die laterkonfeſſlo 


glieder deſſelben und deren Angehörige zur beſtimmten Zeit auf 
der „Dievenow“ eingefunden, dle ſie bald nach dem Ort der Be- 
ſtimmung entführte, und jedes ankommende Dampfboot brachte 
immer neue Schaacen Solcher, die in der ſchönen Natur gern auf 
die wohlgeübten Töne unſeres reichen deutſchen Llederſchatzes 
lauſchen. Lelder geſtattete der eintretende Regen nicht, wie beab⸗ 
ſichtigt war, den wledererſchloſſenen Julo zu beſuchen; bald nach 
der Anfuaft in Goßlow ſtieg, wie der Engel mit dem feurigen 
Schwert, eine finſtere Wolkengruppe von unzweideutigem Charak- 
ter über dem Waldesdunkel der grünen Höhen auf. Dirfer War- 
nung folgend, blieb man unten und hatte alle Uiſache, dleſen Ent⸗ 
ſchluß nicht zu bereuen, denn ſchon mit den erſten Liedern, dle auf 
dem großen Raſenplatze geſungen wurden, vermiſchte ſich als kräf⸗ 
tiges Accompagnement das ferne Rollen des Donnets und bald 
trieb der Gewitterregen die Sänger unter den Schutz der Eſtrade 
dis benachbarten Etabliſſements, wo die Ausführung des Programms 
mit demjenigen Humor und derjenigen Unverzagtheit fortgeſetzt 
wurde, die wir als beſondere Eigenſchaften unſeres deutſchen 
Sängerthums in Auſpruch nehmen dürfen. — Zwar blleb es auch 
nach Beendigung der gewitterlichen Störung ungeachtet alles 
Sonnenſchelns unzweckmäßlg, die durchnäßten Berge aufzuſuchen; 
troßdem aber war und blieb die Stimmung elne feſtlich erregte, 
fein Mißton über verettelte Abſichten fand Ausdruck oder Anklang. 
Und wem ſollte nicht bei ver köſtlichen Luft, die alles Schwüle 
verloren, in der herrlichen Natur, die im ſchönſten Frühllngeklelde 
prangte, und beim Anbören unſerer beſten Lieder — wir erwähnen 
nur das Hauer 'ſche: „Der Lenz will kommen“, das Reinthalet'ſche: 
„Wer recht in Brruden wandern will“, ferner das ergreifende; 
„Durch tiefe Nacht ein Brauſen zieht“ und das liebliche: „Schön 
Rolhtraut“ — das Herz aufgeben? Daß ſowohl die Chorlieber 
als die Soloquartette ſehr präcis ausgeführt wurden, darf wohl 
bei der bekannten und bewährten Leitung des Vereins durch Hertn 


Dr. Lorenz nicht beſonders bemerkt werden, und jo wollen wir mit 
[Danke gegen denſelben für die während des Winters und jetzt be⸗ 


reiteten muſikaliſchen Genüſſe und mit dem Wunſche ſchließen, daß 
dem Vereine, deſſen Leitungen bereits in feinen Anfängen unſere 
volle Anerkennung verdienen, elne lange und ſegens reiche Zukunft 
beſchitden ſel, 

Stettin, 28. Mal. In der heutigen Gentralverſammlung 


der Altionare der „Berlin⸗Stettiner Elſenbahngeſell⸗ 
ſchaft“, trug der Vorfipende des Verwaltungs ⸗Rathes, Hr. Juſtiz⸗ 


Rath Pitz ſchly, einen kurzen Auszug aus dem Verwaltungs ⸗Be⸗ 


per Mai 50% per Mai⸗Juni 49½. Rüböl pt. Mal⸗Juni 9½, 
91. Zink feſt. 


Raps pr. Oktober 62. Rüböl pr. November⸗Dezember 33% 


Quarters. 


0 „ u. Gb., ! 
Auguf gl 49, 825 & bez., 50 Br., Septeimber- Oktober 49, 48 ½4, 
1 ez. u Br. i ane 
* 3 erfte flau, per 1750 Pfd. loco ſchleſiſche, mähriſche und ungariſche 
Hafer ohne Handel. 1 »d 
Erbſen ſchwer verkäuflich. nanu 
ee e Juli⸗Auguſt 681, ½ bez., September Oktober 
114 ez. g 
Rüdbsol wenig verändert, loco 9½ . Br., (180 Etr, kurze Liefe- 
5 5 ee ra Abe Stu, 971 K. bez..) Mal. Jui ud 
uni⸗Juli 9% r., Juli⸗Auguſt 92 bez. u. Br., tember ⸗ 
P 7 A bez., 9% Br. ui 7 MIN N na 28 
piritus niedriger, loco ohne Faß 17½ K bez., Mai⸗Juni 17% 
* Br., Juni. Juli 177, 1, % bez, Jali-Muguſt 177, 7 h bez. 
u. Br., Auguſt⸗ September 17 ¼ C Gd., 18 Br., 18, 17½ bez., 
September⸗Oktober 17½ . bez, u. Gd. 5 
Angemeldet: 100 Wſpl. Roggen, 20,000 Qrt. Spiritus. 4 
Reaulirungs⸗Preiſe: Weizen 8514, Roggen 52, Nüböl 99, 
Spiritus 0% 28 1 N. 3 
Berlin . Mai, 2 uhr 5 Min. Nachmittags. Staats ſchuld⸗ 
ſcheine 84 ¼ bez. Staats-Anleihe 4½ 0% 95 ½ bez. Berlin -Steitiner Ele 4 
bahn⸗Aktien 136%, bez. Statgard-Bofener Eiſenb.⸗Aktien 93% bez. Oeſterr. 
National-Anleibe 53% bez. Pomm. Pfandbriefe 85% Br. Operfelefih 
Eifenbapn Aktien 185% bez. Wien 2 Mt. 867, bez. London 3 Ml. 
6. 233, bez. Paris 2 Mt. 81 ½ bez, Hamburg 2 Mt. 150%, bez. Meck⸗ 
lenburger Eiſenbahn⸗Aktien 71%, bez. Oeſterr. Banknoten 87 ½ bez. Ruſſ. 
Banknoten 83 ½ bez. Amerikaner 6 % 77½ 95 14 
Weizen pr. Mai 79, 78 bez. Roggen pr. Mai 50½, 52 bez., Mai⸗ 
Juni 49½ bez, 50%, Gd., Juni⸗Juli 48%, 50 bez. Rüböl loco 9% 
der 157 Mi. dan 17 * . 9% bez. Spiritus 
oco ez, Mai⸗Juni 17½ bez. „ Juni-⸗Juli 17 Yas 
Gd., Juli⸗Auguſt 17, 2, bez. ' . | 3 le bez., Ya - 
Breslau, 27. Mai. Spiritus per 8000 Prozent Tr. 17%,. Roggen 
r. Halt 


Hamburg, 27. Mai. Getreidemarkt. Weizen und R ort · 
dauernd weichend, Termine ſtark angeboten. Weizen pr. Mat 2200 77 & 
netto 163 Bankothaler Br., 162 Od., pr. Mai Juni 148 Br., 147 Gd. 
pr. Juli-Auguſt 135 Br, 134 Gd. Roggen pr. Mai 5000 Pfd. Brutte 

95 Br. 93 Gd. per Mai⸗Juni 91 Br., 90 Gd, per Juli⸗Auguſt 87 Br., 
861% Od. Hafer ſtille. Rüböl behauptet, loco 20%, pr. Mai 20%, per 
Oktober 21¼. Spiritus ſtill, 20%, bez. Kaffee und Zink ruhig. — Sehr 


ſchöͤnes Wetter. f 0 
Amſterdam, 27. Mai. Getreibemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 

per Juni 185, per Juli 189. 

4 


ſtille. Roggen ſchwankend, per Mai 194 
London, 27. Mai. Getreidemarkt. (Schluß bericht Fremde Zu⸗ 1 
feit feigtem Montag: Weizen 18,510, Gerſte 30550, Hafer 8850 ig 


Wegen der Pferderennen zußſerſt ſchwacher Marktbeſuch. Preiſe allen 
S nominell, unverändert. Leinöl ab Hull loco 32%, 
er. 


fuhren 


Sehr ſchoͤnes 


